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Deutſchlands.
Potsdam, d. 27. Oct. Se. königl. Hoheit der Groß-

herzog, Jhre königl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin
und Jhre Hoheit die Herzogin Louiſe von MecklenburgSchwe-
rin ſind, von Schwerin kommend, auf Schloß Sansſouci ein-
getroffen.

Berlin d. 29. Oct. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Chauſſee-Aufſeher Theodor Block zu Kalter-Herberg,
Kreis Montjoie, die Rettungs Medaille mit dem Bande zu
verleihen.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach Baiern
abgereiſt.

Der Preuß. St.- Anz. enthält folgende BekanntmachungBereits unterm 6. September o. ſahen wir uns genöthigt, in un den hier alle verſtanden, welche in Fabrikſtatten oder außerhalb der

ſerer desfallſigen öffentlichen Bekanntmachung darauf aufmerkſam zu
machen, daß der Abgeordnete von Berlin Landgerichts Aſſeſſor Herr
Jung, in der 43ſten Sitzung der Verſammlung zur Vereinbarung der
preußiſchen Staats Verfaſſung vom 24. Auguſt d. J. uns den völlig
grundloſen Vorwurf der Verzögerung einer amtlichen, mit ſeinem An
trage wegen Penſionirung der Märzkämpfer in Verbindung ſtehenden verlangen.
Mittheilung gemacht habe. Leider zwingt uns der Abgeordnete Herr
Jung von Neuem zu der Erklärung, daß er in der 64ſten Sitzung der
Verſammlung 2c. vom 2. October c., wie wir aus den uns zugekom
menen gedruckten ſtenographiſchen Berichten über dieſelbe entnehmen,
die ganz unbegründete Behauptung öffentlich ausgeſprochen hat: daß
viele hundert der im Märzkampfe verſtümmelten und erwerbsunfähigen
Männer im Elende verkümmerten. Da wir die Sorge für jene Ver
wundeten übernommen haben, nach Ausweis unſerer Verhandlungen
auch alle durch den Märzkampf ganz oder theilweiſe erwerbsunfähig
gewordenen Perſonen, welche ſich als ſolche bei uns ausgewieſen haben,
aus den dazu eingegangenen Fonds ſolche fortlaufende Unterſtützungen
erhalten welche es ihnen möglich machen, ihrem Stande gemäß zu
leben: ſo müſſen wir die oben angeführte Angabe des Herrn
Jung wiederholt als eine Unwahrheit bezeichnen und den
darin für uns liegenden Vorwurf, daß die hülfsbedürftigen Märzkäm-
pfer im Elende verkümmern, entſchieden zurückweiſen. Berlin, den
24 October 1848. Der Magiſtrat.

Berlin d. 28. Oct. Eine Koönigliche Botſchaft vom
24. Oct. d. J. bringt „zum Schutze der Fabrikarbei-
ter gegen die bei Berechnung ihres Arbeitslohns
in mehreren Fabrikdiſtrikten unter der Benen-

nung Truckſyſtem bekannten Mißbräuche“ folgenden
Geſetzentwurf an die Nationalverſammlung:

Wir Friedrich Wilhelm, 2c. 2c. verordnen mit Zuſtimmung der
zur Vereinbarung der Preußiſchen Staatsverfaſſung berufenen Ver
ſammlung, auf den Antrag Unſeres Staats Miniſteriums was folgt:
Art. 1. Fabrikinhaber und Fabrikanten, ſo wie alle diejenigen, welche
mit Ganz und Halbfabrikaten Handel treiben, ſind verpflichtet die
Arbeiter, welche ſie beſchaftigen, fur Anfertigung der Fabrikate in
baarem Gelde zu befriedigen. Sie dürfen denſelben keine Waaren kre
ditiren. Dagegen können den Arbeitern Wohnung, Feuerungsbedarf,
Landnützung, regelmäßige Beköſtigung, Arzneien und arztliche Hülfe,
ſo wie Werkzeuge und Stoffe zu Fabrikaten unter Anrechnung bei der
Lohnzahlung verabreicht werden. Art. 2. Die Beſtimmungen dieſes
Geſetzes finden auch Anwendung auf Familienglieder, Gehulfen und
Beauftragte der im Art. 1. bezeichneten Perſonen, ſo wie auf Ge-
werbtreibende, bei deren Geſchaft eine der vorerwahnten Perſonen un
mittelbar oder mittelbar betheiligt iſt. Art. 3. Unter Arbeitern wer

ſelben fur Fabrikinhaber oder die ihnen im Art. 1. und 2. gleichgeſtell
ten Perſonen die zu ihrem Gewerbebetriebe gehörigen Ganz oder
Halbfabrikate anfertigen oder ſolche an ſie abſetzen, ohne ſonſt von
deren Verkaufe ein Gewerbe zu machen. Art. 4. Arbeiter, welche
den obigen Vorſchriften zuwider in anderer Weiſe als durch baares
Geld befriedigt worden ſind, können deſſenungeachtet Baarzahlung

Art. 5. Vertrage, welche dieſem Geſetze zuwiderlaufen,
ſind nichtig. Daſſelbe gilt von Verabredungen zwiſchen Fabrikinha-
bern oder ihnen gleichgeſtellten Perſonen einerſeits und Arbeitern an
dererſeits über die Entnehmung der Bedürfniſſe dieſer letzteren aus ge
wiſſen Verkaufsſtellen, ſo wie überhaupt über die Verwendung des
Verdienſtes derſelben zu einem andern Zweck, als zur Betheiligung an
Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter oder ihrer Fa
milien. Art. 6. Forderung fur Waaren welche ungeachtet des Ver
bots den Arbeitern kreditirt worden ſind, können weder eingeklagt,
noch durch Anrechnung oder ſonſt geltend gemacht werden ohne Unter
ſchied, ob ſie zwiſchen den Betheiligten unmittelbar entſtanden, oder
mittelbar erworben ſind. Art. 7. Die Beſtimmungen des Geſetzes
vom 22. Germinal XI. und des Conſularbeſchluſſes vom 9. Frimaire
XIl., ſo wie des Großherzoglich Bergiſchen Dekrets vom 3. November
1809, in ſoweit danach die Arbeiter Behufs der Erſtattung baarer
Geldvorſchuüſſe an Aufhebung der mit den Vorſchußgebern etwa errich
teten Arbeits oder Dienſtvertrage und an Eingehen anderer derartiger

Verhaltniſſe gehindert werden können, werden hierdurch außer Kraft
geſeßt. Art. 8. Uebertretungen dieſes Geſetzes werden mit einer
Geldbuße von 5 bis 100 Thalern geſtraft. Jm Wiederholungsfalle
wird die Strafe verdoppelt. Jm Unvermoögensfalle wird auf verhaält
nißmaßige Gefangnißſtrafe erkannt. Art. 9. Jede rechtskräftige
Verurtheilung wird durch das Amtsblatt und die öffentlichen Blatter
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derjenigen Kreiſe, in welchen der Verurtheilte und der betheiligte Ar
beiter ihren Wohnſitz haben auf Koſten des Erſteren bekannt gemacht.
Art. 10. Die Geldbußen fließen der Kranken Sterbe oder ähnlichen
Huülfskaſſe zu, welche in der Wohnorts Gemeinde des betheiligten Ar
beiters für diejenige Klaſſe von Arbeitern beſteht, zu welcher derſelbe
gehört. Wenn mehrere ſolcher Klaſſen vorhanden ſind, ſo fallt die
Geldbuße Allen zu gleichen Theilen zu, in Ermangelung derartiger
Anſtalten aber der Orts Armen Kaſſe. Urkundlich 2c.

Berlin, d. 28. Octbr. Der Congreß der deutſchen
Demokraten hielt geſtern ſeine zweite Sitzung, oder eigent-
lich ſeine erſte nach Conſtituirung. Den Kernpunkt derſelben
bildete der Bericht des Hrn. Kriege, Mitglied des Berli-
ner demokratiſchen Centralausſchuſſes, uber deſſen Einſetzung
in Berlin und die bis jetzt erzielten Erfolge. Dieſer Bericht
hat eine große Wichtigkeit fur alle unſere, und namentlich
die Berliner Verhältniſſe, und es kann nur vortheilhaft ge-
nannt werden daß die Thatigkeit der deutſchen Demokra-
tie in einem klaren Bilde der Nation vor Augen geſtellt
werde, wenn dies auch kein glänzendes iſt“, wie Hr. He
ramer nach Abſtattung ſeines Finanzberichts ſagte, da er
den Kaſſenbeſtand auf vier Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. angab. Se-
hen wir zunächſt auf die Stellung, welche die deutſche De-
mokratie im Gedanken eingenommen hat, ſo hob Hr. Kriege
unter Beifallsruf hervor, daß man ſich vollkommen getauſcht
habe indem man auf ein „ideales Proletariat« gerechnet,
das der Hauptträger der deutſchen Demokratie werden ſollte.
Es ſei dies aber durchaus ungebildet und nicht im Stande,
die Gedanken der Demokratie und den Ernſt republikaniſcher
Inſtitutionen zu begreifen, weshalb man dieſen Boden ver-
iaſſen und erſt bilden muüſſe; man habe ſich im Gegentheil
an den Bürger zu wenden und ihn fur die Demokratie zu
gewinnen. Auf Berlin uübergehend, beklagte ſich der Redner
über die Flauheit, mit welcher der Centralausſchuß anfangs
hier aufgenommen ſei. Die hieſigen Elubs hatten eine ge-
raume Zeit verſtreichen laſſen, bis es möglich geworden, den
Centralausſchuß nur zu conſtituiren, und ſtatt der in Frankfurt
verſprochenen 60,000 Arme habe man eine unter dem Eindruck
des Zeughausſturmes niedergedrückte Bevölkerung gefunden.
Es ſei nicht ſchwer, die Republik zu proclamiren, aber ſie auf
rechtzuerhalten und begruünden, darauf käme es an, und dazu
wollte die deutſche Demokratie ſich organiſiren, um, wenn es
Zeit ſei, hervorzutreten. Als der Eentralausſchuß hier in Ber-
lin zuſammengetreten ſei, habe er dem Miniſter des Jnnern
Anzeige davon gemacht, er habe aber keine Antwort von ihm
erhalten. Um ſich zu organiſiren, habe er auf alle Weiſe die
Bildung von Kreisausſchüſſen betrieben. Wegen der Tendenz
der deutſchen Demokratie bemerkte der Redner, ſie liege in dem
in Frankfurt angenommenen Satze: der demokratiſch-ſo-
cialen Republik. Jn dieſem Sinne habe man eine Pro-
clamation an das deutſche Volk erlaſſen, die nicht ohne Wir-
kung geblieben ſein dürfte es müſſe nur das Beſtreben dahin
gerichtet ſein die erſten Männer fur jenen Zweck zu gewinnen
auf das Proletariat ſei kein Verlaß. Die an fremde Nationen
entworfenen Proclamationen habe man nicht abgehen laſſen,
weil man die Erklärung der Republik bei ihnen abwarten wolle,
wie z. B. in Jtalien; nur an die Polen ſei ein Aufruf erlaſ-
ſen. Ein nach Amerika gegangenes Schreiben ſei noch unbe-
antwortet geblieben, und eben ſo wenig ſei Geld von dorther
gekommen, welches man ſo dringend verlangt habe. Der Red-
ner beklagte ferner, daß die Kreisausſchüſſe durchaus weder Be
richte noch Geld geſchickt haben, ſelbſt der Frankfurter nicht.
Da ſei der Ausſchuß auf den Gedanken gekommen, eine Kopf-
ſteuer auszuſchreiben, die er, per Kopf 1 Sgr. auf 1500 bis
2000 Thlr. monatlich veranſchlagt habe, aber auch ſo ſei
nichts eingegangen. Auf die nun geſchehene, wie der Redner

ſelbſt meinte, dictatoriſche Orohung abzutreten, wenn kein
Geld kame, um ſich nicht vor Deutſchland lacherlich zu ma-
chen, ſei Einiges eingeſandt worden. Es ſei aber die Partei
arm, indem ſich faſt nur Beſitzloſe ihr angeſchloſſen hatten.
Der Redner ſchilderte nun die Erfolge der Reiſen der Mit-
glieder des Eentralausſchuſſes in Deutſchland. Rau, der das
Beifallklatſchen in Würtemberg fur Wahrheit genommen und
zur Büchſe gegriffen habe, ſei verhaftet und ſitze auf dem
Hohen Asperg. Jn Oeſterreich habe Froöbel eine centraleuro
paiſche Föderativrepublik beabſichtigt er ſelbſt habe ſich durch
Norddeutſchland „wie ein bettelnder Handwerksburſche“ durch
ſchlagen müſſen, und habe in Hamburg nur einige Subſiſtenz-
mittel durch eine Vorleſung erworben. Den Schluß der Rede
bildete eine Anrede an Berlin. Frankfurt ſei in den Handen
der Reaction, nur von Berlin ſei noch Heil fur die Demokra
tie zu hoffen. Man müſſe auf Bürger und Militair einwir-
ken um die Bewegung zu einer durchgreifenden zu machen.
Das Mandat der Frankfurter Deputirten müſſe zuruckgenom-
men werden, denn Frankfurt ſei volksfeindlich gegen Preſſe und
Vereinigung aufgetreten. Dieſer Congreß muſſe die Bewegung
in Berlin centraliſiren in Berlin liege Deutſchlands Zukunft.
Nochmals kam dann der Redner auf den Geldpunkt, den
er ſchon vielfach beſprochen hatte. Ware es nicht moöglich, Geld
zu ermitteln, ſo ſeien alle Anſtrengungen vergebens. Man
müſſe aber ſchon jetzt daran denken eine Regierung für die
künftige deutſche Republik aufzuſtellen. Nach dieſer Rede er
hoben ſich heftige Reclamationen von den Chefs und Mitglie-
dern der Berliner CElubs, die indeß vertagt wurden. (Spen. 3.)

Berlin den 29. October. Wenn 220 Deputirte aus
allen Theilen Deutſchlands verſammelt ſind, wenn es heißt,
die junge Demokratie, durch deren Blut und Leben Deutſch
land wiedergeboren werden ſolle, halte einen allgemeinen
Congreß, ſo erwartet auch der ruhige Beſchauer unſerer po-
litiſchen Entwickelung eine Erhebung, eine Begeiſterung, an
der das Gemuüth erſtarkt und das Herz ſich erwärmt und
einmal wieder nach einer langen Durre erquickt. Statt deſ-
ſen hat dieſer Congreß drei lange und überaus langweilige
Tage mit leeren Reden, Gezank und Formalien hingebracht,
ohne daß er einmal zu der Eroörterung ſeines neuen Orga-
niſationsplanes kommen konnte, welcher der deutſchen Re-
publik zum Grunde liegen ſoll. Die Berliner Demokratie iſt
an dieſes leere Treiben gewöhnt und ſucht darin etwas Gro-
ßes: aber die Fremden, denen Berlin als „die Centralſonne
des demokratiſchſocialen Deutſchlands geprieſen war, er
warteten etwas ganz anderes, und gaben durch ihr Ver
ſchwinden aus dem Saale die Antwort auf die Frage des
Burgers Hexamer: „Warum rede ich hier vor leeren Stuh
len Wahrlich, nach den bisherigen Ergebniſſen ſcheint die-
ſer demokratiſch-ſociale Congreß nur dazu berufen zu ſein,
die deutſche Demokratie zu ruiniren, ſtatt ſie zu organiſiren.
Eine Pauſe wurde nach vielem Sprechen nicht beliebt, und
man hoörte einige Anträge gegen „die in der Pauls-
kirche verſammelte Geſellſchaft die dahin gingen, ſie da
vonzujagen, ſie zu zwingen, ihr Mandat zuruckzunehmen und
ein neues Parlament zu berufen, das ſich wahrſcheinlich an
dieſem Congreß ein Beiſpiel nehmen ſollte. Dies wurde mit
großem Beifallsklatſchen aufgenommen: als es aber zur Ab
ſtimmung kam, erhoben ſich kaum einige Hande dafuür!
Dies als Beiſpiel fur die Conſequenz der Verſammelten, die
zu Dingen Beifall klatſchen, welche ſie nachher doch nicht
unterſtutzen! Endlich erſchien die lang erſehnte Commiſſion
zur Berichterſtattung uüber den Organiſationsplan der deut-
ſchen ſocialen Republik. Jndeß machte vorher noch Hr.
Hexamer einen Vorſchlag, drei Commiſſionen von je drei
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Mitgliedern niederzuſetzen, um a) die deutſche Frage, b) die
auswärtige Politik und 0) die Arbeiterfrage zu behandeln.
Dieſe Commiſſionen ſollten unmittelbar ans Werk gehen, mor-

en die Sachen reiflich erwogen vorlegen, damit das deutſche
olk etwas zu ſehen bekomme von den ſo ſehr erwarteten

wichtigen Beſchluſſen des deutſchen demokratiſchen Congreſſes.
Wir wuünſchen ubrigens einem Congreſſe Gluck, der in ei-
nem Nachmittage die deutſche Frage, die auswartige Poli-
tik Deutſchlands und die ſociale Frage mit drei Commiſſio-
nen zu erledigen unternimmt, Fragen, an denen die Kraft
des geſammten Vaterlandes noch lange Jahre und Jahrze-
hende wird arbeiten muſſen, ehe ſie in einigermaßen genuü-
gender Weiſe zur Erledigung kommen können! Macht die
deutſche Demokratie den Anſpruch, Deutſchlands Zukunft in
ſich zu tragen, ſo trete ſie mit reicherer Geiſtesfull hervor,
und betrachte dieſen Congreß als einen jugendlichen Verſuch,
der die Wunden der ganzen Partei offen gelegt hat, um
ſie zu heilen.“ Nach dem, was hier zu ſehen und zu hoören
war, muſſen wir das Proklamiren einer deutſchen Republik
mehr, als je, für ein nationales Ungluck erklaären.

In der Sitzung am geſtr. Nachmittag und Abend wurde über
das Statut der demokratiſch-ſocialen Vereine verhandelt. Die
Frage ob der bisherige Centralausſchuß ſolle beſtehen bleiben,
oder ob die einzelnen Vereine die Organiſation ſelbſtſtandig
durchfuhren ſollten, wurde fur jenen entſchieden denn wo eine
Machtentwickelung ſein ſoll, muß eine Eentraliſation ſtattfin-
den. Den Eentralausſchuß werden drei Mitglieder bilden, mit
ſechs Stellvertretern jene erhalten 2 Thlr. Diaten. Die Be-
dingung, ſich nur den Geſchaften des Vereins zu widmen,
wurde abgelehnt. Gegen den Sitz des Ausſchuſſes in Berlin
wurde von dem Burger Stein vorgebracht, daß er ſich hier zu
ſehr unter dem Einfluſſe der großen und ſehr ſpecifiſchen Ber
liner Bewegung befinde, weshalb er Deſſau vorſchlage. Keine
Hand erhob ſich dafür. Nun wurde über die Aufgabe des Cen-
tralausſchuſſes debattirt, welche Aufgabe er zu loſen habe; ob
eine blos formale, Briefe zu ſchreiben und Berichte in Em-
pfang zu nehmen, oder die ſociale Frage c. Doch gehoören
die Details des Statuts nicht weiter hierher. Dem Eentral-
ausſchuß wurde die Befugniß ertheilt, ſeinen Sitz nach Gut-
dunken zu verlegen. Mannigfach im Privatgeſprach discutirt
wurde geſtern noch die Aeußerung des Bürgers Kriege von
vorgeſtern, daß die Erſtuürmung des Zeughauſes fremdem Ein-
fluſſe zuzuſchreiben ſei, und nicht der Berliner Bevölkerung.

Sp. Ztg.
Frankfurt a. M., d. 21. Oct. (Amtlich.) Das Reichs-

miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten bringt das am
22. October d. J. auf dem Schloſſe Gottorff über die Einſetzung
der neuen gemeinſamen Regierung für Schleswig Holſtein auf-
genommene Protokoll zur oöffentlichen Kenntniß.

Würzburg, d. 25. Oct. Das nachſte, was wohl hier
in der Verſammlung der deutſchen Biſchofe zur Vorlage ge-
bracht wird, durfte die Beantwortung der großen Frage über
die zukünftige Stellung der deutſchen Kirche zum Staate, und
ganz beſonders die durch die Einheits Beſtrebungen unſeres
Vaterlandes nothwendig gewordene Umgeſtaltung kirchlicher Ver-
hältniſſe ſein, wodurch der von mancher Seite begünſtigte eng-
herzige Particularismus endlich ganz verſchwinden wird. Nach
innen wird das Augenmerk der Verſammlung ganz beſonders
auf die Durchbildung und Erfriſchung des Clerus durch Exer-
citien ſich richten denn ohne Begeiſterung leiſtet der Clerus bei
allen Mitteln nichts, von ihr getragen aber mit Geringem Au-
ßerordentliches. Für die Belebung des religiös ſittlichen Sin-
nes unter dem Volke wurde dann in regelmäßigen, von Dioze-
ſanprieſtern abgehaltenen Miſſionen auf dem Lande, in den

Städten, wie dies ſchon langſt anderwärts, z. B. in Frankreich
geſchieht, durch Conferenzen das rechte Mittel gefunden ſein.

Schleswig, d. 25. Oct. Der Reichs Kommiſſar, Sted-
mann iſt geſtern in Begleitung des Herrn von Reedtz von hier
über Alſen nach Kopenhagen abgereiſt. Dem Vernehmen nach
iſt Herr Stedmann zu dieſer Reiſe durch eine Einladung des
Reichsgeſandten in Kopenhagen, Herrn Banks, und durch die
Wünſche des Herrn von Reedtz veranlaßt worden.

Prag, d. 27. Oct. Die heutige Narodni Nowiny ver
öffentlicht die Antwort der Slowanska Lipa auf die bereits
mitgetheilte Adreſſe des Banus. Viele hielten ſie ihres unbe
greiflichen Jnhalts wegen für falſch, und wollten es gar nicht
glauben, daß der Banus ſo unvernünftig handeln könne. Dieſe
Antwort jedoch, die von der Slowanska Lipa gewiß nur nach
reiflicher Ueberzeugung von der Echtheit dieſes Schreibens erlaſ-
ſen wurde, hebt alle Zweifel. Darin erklart die Slowanska
Lipa Wien fur den „Hauptſitz der Feinde des Slawenthums.“
Sie dankt dem hohen Banus dafür, „daß er deutlich erörtert
hat die (deutſchfeindlichen) Abſichten der Bewegungen ſeines hel
denmüthigen Heeres, welche die Blicke der Slowanska Lipa
nicht hell genug durchſchaut haben würden.“ „Wir verſtehen
die Handlungsweiſe Ew. Exc. und werden ſelbe vertheidigen mit
Wort und That.“ Am Schluſſe ſpricht die Slowanska Lipa
die Bitte aus, der Ban moöge den Slowaken dieſem gedruck-
teſten ſlawiſchen Volksſtamme ſeine Hülfe in dieſer größten
Zeit der Noth angedeihen laſſen.

Olmütz d. 24. Oct. Der Abgeordnete des frankfurter
Parlaments Welcker, iſt am Hoflager angekommen. Auch die
Erzherzogin Sophie weilt hier.

Olmütz, d. 25. Oct. Wir erhielten geſtern hier um 4
Uhr Nachmittags eine telegraphiſche Nachricht, daß Windiſch-
Grätz am Tabor heftig mit Kanonenfeuer begrüßt wurde, das
er noch heftiger erwiderte. Die Stadtkanonen wurden zum
Schweigen gebracht und die Truppen marſchirten im Sturm-
ſchritt in die Vorſtadte ein. Windiſch-Gratz hat von ſeinen
Truppen einige Batailllone an Jellachich abgegeben.

Ratibor, d. 26. Oct. 10 Uhr Morgens. Der ſo eben
anlangende Zug aus Wien bringt als verburgt die Nachricht,
daß die akademiſche Legion einen Ausfall auf das croatiſche La-
ger gemacht, jedoch mit Verluſt zurückgeſchlagen worden. Wich-
tiger iſt, daß die Truppen Windiſchgratz im Beſitze der zwei
Vorſtadte Leopoldſtadt und Jagerzeil ſind, ſowie daß die Vor-
ſtadt Wieden und Raufen in Feuer aufgegangen; die Wiener
haben dieſelben zum Theil ſelbſt angeſteckt. Heute Morgen dauert
der Kampf noch fort. Die Wiener vertheidigen ſich heldenmü
thig, ergreifen aber nicht die Offenſive; die Truppen verſuchen
auch weiter nicht vorzudringen. Es hieß heute Morgen, der
Eiſenbahnhof brenne, es war aber nur die Brucke, die auch

wieder geloſcht wurde. (Pr. M.)Leipzig d. 29. Oct. Beim Schluß unſeres Blattes
(5 Uhr) erhalten wir noch Zeitungen aus Wien vom Datum
des 25. mit Nachrichten bis zum 24. Oct. Nachmittags 5 Uhr.
Das Militair hatte bereits um 1 Uhr 35 Kanonenſchuſſe gegen
die Stadt gerichtet, ſich der Ferdinands Waſſerleitung bemach
tigt und ſo der Stadt das Trinkwaſſer abgeſchnitten. Furſt
Windiſch-Graätz ſoll in Folge der Jntervention der Commiſſare
der Centralgewalt nach Olmuütz berufen worden ſein. (D. A. Z.)

Wien d. 24. Oct. Bemerkenswerth iſt folgendes Publi-
kandum, welches von der ſtattgehabten Plunderung eines Staats-
gebäudes ſpricht. Das Faktum wird in keinem der uns zuge-
kommenen öſterreichiſchen Blatter erwahnt. Die Bekanntma-
machung lautet:

„Wegen Plünderung. Mitbürger! Jn einem feierlichen Augenblicke,
wo allen geſetzlichen Gewalten durch Militär Herrſchaft Gefahr droht, iſt
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es doppelt nothwendig, die Geſetze innerhalb der eigenen Mauern zu achten.
Wir müſſen die Verachtung an Recht und Gerechtigkeit, wodurch unſere
Gegner uns unter die Waffen zwingen, nicht nachahmen. Garden der mo
bilen Corps! Unſer Zuſtand iſt der einer belagerten Stadt. Zu allen Zei
ten hat man in Kriegsverhältniſſen Plünderung von Bewaffneten ausgeübt,
mit dem Tode beſtraft. Es iſt trotz aller öffentlichen Ermahnungen an ei-
nem Staatsgebäude Plünderung verübt worden. Die Schuldigen werden er
mittelt und der verdienten ſtrengen Ahndung unterzogen werden. Geſtützt
auf den H. 6. der von dem hohen Reichstage unter dem 15. October erlaſ
ſenen Disciplinar Verordnungen welche das Ober Kommando der Natio-
nalgarde für die genaue Vollſtreckung der obigen Verordnungen ſtreng ver-
antwortlich macht, mache ich bekannt, wie folgt „Wer von heute an Plün-
derung verübt, wird ſofort vor das Kriegsgericht geſtellt.“ Das Kriegsge-
richt hat für die Dauer der außerordentlichen Verhältniſſe in Permanenz zu
bleiben. Die Strafe für den Verurtheilten lautet auf Tod durch Pulver
und Blei. Das Urtheil wird binnen 24 Stunden vollſtreckt und kann durch
das Ober Kommando nicht aufgehoben werden. Mitbürger! Garden der
mobilen Corps! Nur wenige Ruchloſe oder Leichtſinnige ſchänden unſere
ehrenhaftn Reihen! Sie müſſen die heilſame Strenge des Geſetzes achten
lernen. Wien, d. 23. October 1848. Meſſenhauſer, proviſoriſcher
Ober Kommandant.“

Wien d. 25. Oct. Zwiſchen den kaiſerl. Truppen und
den ungariſchen Vorpoſten hat ein Gefecht ſtattgehabt, in wel-
chem die Ungarn zuruckgeſchlagen ſind. Zwar läuft die zuletzt
geſtellte Friſt am 25. Octbr. Abends ab, jedoch iſt man allge-
mein üüberzeugt, daß Windiſch Gratz noch eine fernere Friſt ſtel
len und ſich zur Vermeidung von Blutvergießen mit einer en-
gern Einſchließung der Stadt begnugen wird. Der Kaiſer hat
den Reichstag bis zum 15. Nov. vertagt und ihn dann nach
Kremſir (einem zwiſchen Olmutz und Brunn gelegenen Schloſſe)
berufen. Das letzte Hauptquartier von Windiſch- Gratz war
Hetzendorf bei Schönbrunn, wo eine feierliche Zuſammenkunft
des Furſten mit dem Banus ſtattgefunden hat.

Der Reichstag hat die Ungarn jetzt förmlich und ausdrück-
lich um Beiſtand erſucht, und man darf das Eintreffen derſel-
ben heut (26.) mit Beſtimmtheit erwarten. Ein Kanonenſchuß
von Seite der Ungarn giebt das Signal zu einem gleichzeitigen
Angriff der Ungarn und der Wiener auf die Kaiſerlichen.

Berlin, d. 29. Oct. Nachrichten, welche aus der Um-
gegend Wiens über Breslau hierhergelangt ſind, ſtellen feſt, daß
bis zum 27. Mittags noch kein Angriff auf die Stadt ſtattge-
funden hatte. Dagegen waren von der Stadt aus mehrfache
Angriffe auf die kaiſerlichen Truppen gemacht worden ſo war
am Breiten See und in der Vorſtadt Lerchenfeld bedeutend
gekaämpft worden. Durch die wiederholten Angriffe hatte ſich
ein Theil des mähriſchen Armee-Corps zum Vorruücken genoöthigt
geſehen und war bei dem ſchmelzer Kirchhof auf ein ſtarkes
Kartätſchfeuer der Städtiſchen geſtoßen, wogegen eine Batterie
herbeigeholt und der Kirchhof von den Füſilieren genommen,
ſpäter aber, wegen zu ſehr exponirter Lage, wieder verlaſſen
wurde. Auf der nußdorfer Seite waren die Stadtiſchen voll-
ſtandig in die Linie zurückgedrangt und alle Punkte der Umge-
gend beſetzt, ſo auch Funf- und Sechshauſen. Der Furſt
Windiſchgratz hatte Befehl gegeben, das Feuer uberall einzu
ſtellen, wo daſſelbe nicht durch Angriffe von der Stadt aus
unvermeidlich ſei auch waren keine Bomben in die Stadt ge-
worfen. Der Banus hatte das Luſthaus im Prater und die
Pulverthuürme beſetzt und lehnte ſich an die Donau unterhalb
der Stadt. Die Waſſer und Gasleitungen waren der Stadt
abgeſchnitten erſtere waren auf der nußdorfer Seite von den
Stadtern mit großer Tapferkeit durch einen energiſchen Angriff
genommen, aber bald darauf an die kaiſerlichen Truppen wieder
verloren.

das erſte davon heftig beſchoſſen worden.

unten folgende Proclamation „jaan die Bewohner Wiens“ er
laſſen. Vom Reichstage hatte ſich eine Deputation von 3 Mit
gliedern, an deren Spitze der Miniſter Kraus (welcher ſchon
früher vom Kaiſer nach Olmütz berufen war), ans Hoflager
begeben, um gegen die Verlegung des Reichstags nach Kremſir
zu remonſtriren. Es wurde behauptet, der Fürſt habe dem Ge
meinderath die Perſonen namhaft gemacht, auf deren Auslie-
ferung er beſtehen werde. Jn der Nacht vom 26. zum 27.
hörte man von mehreren Seiten den Donner des groben Ge
ſchützes, auch am Morgen des 27. hier und da vereinzeltes
Feuern am Mittag herrſchte aber vollkommene Stille, und es
hieß, daß ſich wieder eine Deputation bei dem Fürſten befinde.
Der Nordbahnhof und der Prater bis nahe an die Leopold
Stadt waren bei Abgang der letzten Reiſenden vom Banus
beſetzt; man wollte 50 60 Gefangene aus der Stadt haben
ins Hauptquartier abfuühren ſehen. Nach allen Nachrichten
ſchlugen die Stadtiſchen ſich mit Tapferkeit; man wollte an
ihrem guten Schießen beſonders die Polen erkennen. Dagegen
ſoll die Erbitterung der Truppen durch die fortwährend auf ſie
gemachten Angriffe, welche ſie noch nicht erwiedern durften, aufs
höchſte geſtiegen ſein.

An die Bewohner Wiens. Es iſt mir der Antrag geſtellt
worden, eine friedliche Vermittelung mit der Stadt einzugehen und
mit meinen Truppen nach Wien einzurücken, um die von mir vorge-
ſchriebenen Bedingungen ſelbſt in Ausführung zu bringen. Jch appel
lire an den Rechtlichkeitsſinn eines gewiß großen Theils der Bewohner
Wiens und frage ſie, ob es möglich iſt, daß ich nach allem Vorgefal-
lenen, nachdem auf meine Truppen ohne allen Anlaß gleich bei ihrem
Erſcheinen gefeuert wurde, mit denſelben nach Wien einziehen könne,
in die Stadt, die nach Ausſage Aller von bewaffneten Uebelgeſinnten
wimmelt, ehe dieſe Menge entwaffnet iſt, ohne einen mörderiſchen
Straßenkampf herbeizuführen. Jch frage, ob diejenigen, welche mir
Frieden anbieten, welche mich auffordern, ungeſcheut nach Wien einzu
ziehen auch wenn ſie es gut mit mir meinten, im Stande wären, de
nen Ruhe und Mäßigung zu gebieten, die nun ſchon ſeit Wochen mit
Waffen in der Hand die Stadt terroriſiren. Es iſt meine Pflicht, den
guten Theil der Bewohner Wiens von dem in Kenntniß zu ſetzen, was
ſeit der kurzen Zeit meines Erſcheinens und vor derſelben geſchehen iſt,
da dieſe Vorfälle gewiß auf das höchſte entſtellt werden. Seit mehre
ren Tagen finden ſtete Angriffe auf meine Truppen ſtatt, die den Be
fehl haben, nur im dringendſten Falle dieſelben zu erwidern, was denn
auch bereits an mehreren Orten geſchehen iſt. Die Partei, welche für
die Urheber jener unerhörten Schandthat, die an dem Kriegs Miniſter
Grafen Latour und ſelbſt noch an ſeiner Leiche begangen wurde, von
Sr. Majeſtät Amneſtie begehrt, welche die Entfernung der Truppen,
die ſo ſchändlich W wurden, verlangt, einen Antrag auf Ver
bannung mehrerer Glieder des Kaiſerlichen Hauſes ſtellte, noch vor kur
zem gegen die mir von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehene Vollmacht
proteſtirte und meine ganze Sendung als ungeſetzlich erklärte, dieſe
Partei ſchickt Friedensboten zu mir, um mich mit meinen Truppen
ohne alle Garantie in die Stadt zu ziehen! Fern iſt von mir der Ge
danke unnöthiger Gewalt Maßregeln es erfüllt mich mit Schmerz,
gegen die Hauptſtadt und Monarchie feindlich auftreten zu müſſen;
doch ich frage nochmals die rechtlich geſinnten Bewohner derſelben: iſt
Vermittelung in der mir angetragenen Form unter ſolchen Voraus-
ſetzungen möglich? Hauptquartier Hetzendorf, den 25. Octbr. 1848.
(gez.) Fürſt zu Windiſchgrätz.

Jtalier.
Turin. Am 19. Octbr. kam in der Turiner Kammer

die Frage uüber den Krieg vor. Das Miniſterium formulirte
ſeine Politik dahin: es werde einen Frieden nur unter Be
dingungen ſchließen welche die Ehre des Landes und die Un-
abhängigkeit Jtaliens ſichern. Es werde nicht zugeben, daß

Es wurde erzahlt, daß ſechs Dampfböte mit Ungarn die Vermittlung zu einem »unſerer Saches ſchadlichen Er
die Donau herabgekommen, aber wieder umgekehrt ſeien, als gebniß auslaufe.

Aus der Stadt kamen
fortwährend Deputationen an den Fürſten Windiſchgratz; in
Folge einer derſelben, an deren Spitze ein Abgeordneter Pillers

Wenn es nicht raſch eine entſcheidende
und zufriedenſtellende Antwort auf ſein letztes Memorandum
erhalte, werde es den paſſenden Augenblick zum Kriegsaus-
bruch ergreifen. Außerdem gab es uüber ſeine Politik Erlaäu-

dorf geſtanden haben ſoll, hatte der Fürſt Windiſchgratz die terungen, die ſich in den Blattern bis jetzt erſt allgemein an-
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gedeutet finden. Wie die Kammer die miniſterielle Politik
aufnahm, iſt noch nicht erſichtlich. Die neueſten Turiner
Zeitungen vom 21. bringen noch keine Entſcheidung der Tu
riner Kammer uüber die Kriegsfrage, obgleich ſie ſchon ein
Stuck von der Sitzung am 20. mittheilen.

Schweiz.
Aus Vivis, d. 24. Octbr. wird der »Basler-Zeitung«

geſchrieben Eben wird Generalmarſch geſchlagen, alle unſere
Truppen ziehen an die Grenze des Kantons Freiburg, wo
eine Revolution ausgebrochen ſein ſoll. Der Prafect von
Chatel St. Denys iſt dieſen Morgen 4 Uhr gefangen genom-
men und in das dortige Schloß gebracht worden, zwei Ka-
nonen ſollen den Jnſurgenten in die Hände gefallen ſein.
Sonſt hat man keine Nachrichten, vermuthet aber, der Aus-
bruch ſei allgemein und verabredet; die Regierung iſt von
der großen Mehrheit verabſcheut. Wir geben dieſe Nach
richt, wie ſie uns zukommt die Beſtatigung iſt zu gewarti-
gen. Da jedoch die Berner Blaätter vom 25. noch nichts
davon melden, ſo iſt wenigſtens anzunehmen daß der Auf-
ſtand kein allgemeiner war, vielleicht auch, daß die Regie-
rungspartei, im Bewußtſein ihrer Haltloſigkeit im Volke,
die Vorfaälle im obern Lande ſelbſt uübertrieben habe.

(O. P. Ztg.)

Frankreich.
Paris, d. 24. Oct. Das Verfaſſungswerk iſt beendet.

Am 4. September begonnen, brachte die Nationalverſammlung
49 Tage und (wenn man die Sonntage und die Nebengeſchaf-
ten gewidmeten Tage abrechnet) etwa 30 Sitzungen damit zu.
Jn der „Patrie“ lieſt man: Die Regierung hat einen außer-
ordentlichen Courier aus Wien mit Depeſchen vom 18. erhal-
ten. An dieſem Tage war die demokratiſche Partei bedeutend
geſchwacht und das kaiſerliche Heer verſtarkte ſich mehr und
mehr. Man hatte die größte Hoffnung, die Ordnung über die
Anarchie triumphiren zu ſehen. Der öſterreichiſche Geſandte
(Hr. v. Thom), der auch ſeinerſeits Depeſchen erhalten zu ha-
ben ſcheint, wurde mit beruhigterer Miene in dem diplomati-
ſchen Korps der Kammertribune geſehen.“ Eine Poſt aus
Marſeille vom 21. bringt uns Berichte aus Neapel vom 14.
October. Darin heißt es: „Seitdem England und Frankreich
wegen Sicilien vermitteln, iſt hier Alles ruhig. Die fran-
zöſiſche Flotte ſchickt ſich an, ihre Winterſtellungen einzuneh-
men. Sie wird nicht, wie man hoffte, in einem ſiciliſchen Ha-
fen uberwintern, ſondern nach Neapel zuruckkehren.

Paris d. 25. Oct. Der Verfaſſungsausſchuß wird mor
gen das Specialdecret zur Discuſſion bringen, welches die Pra
ſidentenwahl auf den 10. Dec. ausſchreibt. Dieſes Decret be-
ſteht aus ſieben Artikeln, welche meiſt von dem Wahlmodus
handeln. Nur Artikel 6 ſcheint der Ueberſetzung wuürdig: „So-
gleich nach Pruüfung der Wahlprotokolle und Jnſtellation des
Gewahlten, tritt derſelbe in die Ausubung aller Rechte als
Praſident der Republik, die ihm die Verfaſſung zuſchreibt, mit
Ausnahme des Specialrechts, das der Artikel 57 der Verfaſſung
feſtſtellt.“ Dieſer Artikel 57 lautet: „Der Praſident der Re
publik kann, in dem geſetzlich fur Veröffentlichung der Kam-
mern feſtgeſtellten Zeitraume, eine nochmalige Berathung bereits
gefaßter Beſchluſſe durch eine begrundete Botſchaft beantragen.“
Dieſe Vetoentziehung iſt von beſonderer Wichtigkeit.

—DD[IIAI[] T

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sſcheffel und p ren ß. Gelde.)

Halle den 28. October.

Weizen 1 28 9A bis 24 3 9Roggen 1 5 9 eGerſte 1 1 3 1Hafer 17 6 220 eMagdeburg, den 28 October. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 56l Gerſte 268 31Roggen 26 31 Hafer 15 168Quedlinburg den 25. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 50 Gerſte 24 28Roggen 26 32 Hafer 16 18Raffinirtes Rüböl, der Centner 12!,
Rüböl der Centner 118 12
Leinöl der Centner 11

Leipzig, den 27. October.
(Nach Dresdener Scheffeln.)

Weizen 4 5 gr. bis 4 10 Nr.Roggen 2 5Gerſte 1 1 271/,Ha er 1 2 1 5 eErbſen 2 5 2 1060Rappsſaat 5 22 68W.-Rübſen s 15 S 20S.-Rübſen 4 T 4 2 22Gerein. Rüböl 12 22

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 30. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. October.

Jm Kronprinzen: Hr. Sutsbeſ. Lutteroth m. Schweſter a. Mühl
hauſen. Hr. Prof. Droyſen a. Kiel. Hr. Parttk. Hartung a.
Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Hirſch a. Berlin, Pfeffer a. Mag
deburg, Keſſel a. Frankfurt, Soldmann a. Braunſchweig. Die
Hrrn. Stud. Kirchner u. Ladenberg a. Leipzig Graf Alvensleben
a. Wederitz.

Stadt Zürich Hr. Gutsbeſ. Schmiedel a. Hermsdorf. Hr. Partik.
v. Rantzau m. Gem. a. Brandenburg. Mad. Meyer u. Mad.
Weſtphal a. Celle. Die Hrrn. Cand. theol. Voigt u. Hendel a.
Schochwitz. Hr. Oberſtlieut. Wehner, Hr. Major Schrader u. Hr.
Adjutant Stockmann a. Göttingen. Hr. Partik. Vogler a. Hil-
desheim. Hr. OAmtm. Spielberg a. Helbra. He. Stud. med.
W Göttingen. Die Herrn. Kauß. Seelig a. Leipzig, Kurz
a. Mainz.

Goldnen Ring: Hr. Fabrik. Meliſſen a. München. Hr. Kaufm.
Krauſe a. Schleitz. Hr. Cand. Brügmann a. Magdeburg. Hr.
Buchhalter Hellwig a. Leipzig.

Engliſcher Hof Hr. Gaſtw. Engel a. Chemnitz. Sr. Gutsbeſ.
Reiter a. Wölkau. Hr. Oekon. Gerſtenberg a. Hartmannsdorf.
Die Hrrn. Kaufl. Zeitter a. Magdeburg, Jlgenhauſen a. Frank
furt. Hr. Fabrikbeſ. Dieter a. Leipzig. Hr. Gutsbeſ. v. Vitte
lofsky a. Poſen.

Goldnen Löwen: Hr. Dekon. Zeiſing a Leipzig. Hr. Partik.
Mildner a. Chemnitz. Hr. Dekton. Schulze a. Magdeburg. Die

Kaufl. Schiffmann u. Fiſcher a. Ronneburg, Berlau g.
otha.

Stadt Hamburg: Hr. Reg.Präſid v. Blumenthal a. Danzig. Die
Hrrn. Batt.Aerzte Dr. Himly u. Neubert a. Hannover. Die Hrru.
Kaufl. Bremer a. Saalfeld, Cohn a. Berlin. Hr. OLG.Auskult.
Roland a. Naumburg. Hr. Stud. jur. Wegner a. Schlaun.

Schwarzen Bär: Hr. Jnſp. Pörſch a. Pauſcha. Die Hrrn. Kauff.
Hermes a. Duſſeldorf, Krifer a. Bamberg. Hr. Mechan. Steinl
a. Nürnberg.

Goldne Kugel Die Hrrn. Capit. Klingſoer, Schuſter, Jacoby u.
Kneſebeck a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Schwarzkopf u. Leſſer
a. Brotterode, Fiſcher a. Leipzig Schrott a. Dresden, Biebinger
a. Cronthal, Stegner u. Fuchs a. Hildburghauſen.

Berichtigung.
Jn der vorigen Nummer d. Cour. iſt S. 2 Sp. 1 3. 1 v. u. ſtatt

„„Dr., Heiſöth zu leſen: Dr. Heimſoeth.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. Gärtner u. die Hrrn. Kauftl. Jung
mann u. Roth a. Berlin, Punſchner a. Magdeburg, Michaelis a.
Hamburg, Grün a. Lübeck.



Bekanntmachungen.
Kapitalgeſuch.

Zum 1. April 1839 wird ein Kapital
von 8 bis 9000 Pr. Courant zur er
ſten pupillariſch ſichern Hypothek von einem
prompten Zinſenzahler geſucht. Nur Selbſt
darleiher wollen ihre mit J. A. bezeichneten
Anfragen portofrei an die Expedition des
Couriers gelangen laſſen.

Fortepianos
ſtehen zum Vermiethen und zum Verkaufe
Barfüßerſtraße Nr. 90.

Steingräber Co.

Taubſtummen-Anſtalt.
Die geehrten Loosinhaber bitte ich, ge

gen Rückgabe der Looſe die Gewinne in der
Wohnung des Unterzeichneten bis zum 4.
November e. in den Stunden von früh 11
bis Nachmittags 2 Uhr in Empfang zu
nehmen. Zur Erleichterung der von der
Anſtalt entfernt wohnenden Jntereſſenten
liegt bei Herrn Kaufmann Kiting am
Markte das Verzeichniß der Gewinnlooſe
zur Anſicht bereit.

Halle, den 29. October 1848.
Klotz, Neumarkt, Jägerplatz Nr. 1078b.

Heffentlicher Dank.
Sahen auch wir durch totalen Hagel-

ſchlag am 13. Juni d. J. unſere Winter-
und Sommerfrüchte gänzlich vernichtet, und
dabei in große Sorge verſetzt, deſto erfreu-
licher mußten uns die Beweiſe thätiger
Theilnahme ſein, die wir unaufgefordert an
Futter, Kräutern und Saamenkorn von
den löblichen Gemeinden Rettgenſtedt
(und dem dortigen Gutsbeſitzer Hrn. Hau-
bold), Loſſa, Rothenberger, Pleis-
mar, Liederſtedt und einigen Einwoh-
nern Fröbsdorf erhielten, die ſich unſe-
rer großen Noth und Bedrängniß freund
lichſt annahmen wir ſagen dafür hierdurch
unſeren herzlichſten und aufrichtigen Dank.
Möge Gottes Güte ihnen reichlich vergel-
ten was ſie an uns gethan haben.

Steinburg. den 26. October 1848.
Der Orts- Vorſtand.

Namens der Gemeinde.

Sonntag Montag und Dienstag den
5., 6. und 7. November ladet zur Kirmeß
ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Die obere Etage Leipzigerſtraße Nr. 321
iſt zu vermiethen und nächſte Oſtern zu
beziehen.

c--„=Z

ette Kieler Sprotten em-
pfiehlt billigſt Boltz e.

Concert- Anzeige.
Donnerstag den 2. November

findet mein diesjähriges Concert im Saale des Kronprinzen ſtatt, worin folgende Mu-
ſikſtücke vorgetragen werden

1) Ouverture, die Hebriden (Fingalshöhle), von F. Mendelſohn.
2) Concertino für die Flöte von Reißiger.
3) Scene und Arie aus der Oper der Freiſchütz von C. M. v. Weber, vorgetr.

von Frl. Siebert, Concertſängerin in Magdeburg.
4) Solo für das Violoncello.

1) Ouverture zu König Stephan, von L. v. Beethoven.
Blau Aeugelein, von Gumbert, und der Zigeunerknabe im Nor-2) Zwei Lieder: den, von Reißiger, vorgetr. von Frl. Siebert.

3) Variationen über ein Thema aus der Felſenmühle für die Flöte, v. Fürſtenau.
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet A. Wilſchauer,
Flötiſt im hieſigen Orcheſter.

Für die Monate November und December findet auf den

Halleſchen Kurier (Tieftrunk)
ein beſonderes Abonnement von 11 ſtatt, auswärts mit Poſtaufſchlag von 1 8

Die Zeitung huldigt dem conſtitutionellen Prinzip, und giebt ſonach auch die Mit-
theilungen aus dem Preußen Verein, ſo wie Alles, was im Betreff unſeres Krieger
Ver ins von Intereſſe iſt. Jhre Farbe iſt alſo die freiſinnig-conſtitutionelle, weshalb
ſie als ſolches Organ vornämlich den Gleichgeſinnten der Provinz Sachſen em-
pfohlen wird. Sie tritt entſchieden den ſtürmiſchen Wühlereien und Volksverführungen
entgegen, die jetzt republikaniſch heißen.

Es ſtehen ihr in Halle, als dem Sitze der Wiſſenſchaften
Männer zu Hülfe, wie nicht leicht einer andern Zeitung.

Mit ſolcher Hülfe huldigt ſie der conſtitutionellen Monarchie, und widerſtrebt je
ner republikaniſchen Anarchie, die, nach der geſchichtlichen Erfahrung, nur zum Terro-
rismus (Schreckensherrſchaft) führt, wo die verdorbenen Selbſtſüchtigen herrſchen.

Wir glauben, daß in der Provinz Sachſen es die ruhigen Vaterlandsfreunde mit
uns halten werden welche ſowohl die Sicherheit ihres Eigenthums als die Wieder
kehr der Ruhe und jeden geſicherten Erwerb in der Befeſtigung conſtitutloneller Einrich
tungen ſuchen und wünſchen. Sie mögen ſich zu uns finden um in unſerem Blatte
Mittheilungen zu erhalten, die fern ſind von Lügen und einſchüchternden Uebertreibungen
republikaniſcher Organe, welche mit blutdürſtigen Pöbelmaſſen und Zuſammenkünften
verkommener Menſchen drohen. Wir verſchmähen mit gutem Grunde dieſe Drohungen,
weil wir in ihnen leere, nichtsſagende Floskeln erkennen und es wiſſen, daß die Zahl
der Gutgeſinnten dieſe wenigen Terroriſten bei weitem überwiegt.

Treten wir deswegen feſt, kräftig und entſchieden auf, und die großſprecheriſchen
Rotten werden verſtieben. Auch wir wollen Freiheit, aber die geſetzliche durch unſere
Repräſentanten. Fördern wir alſo den geſetzlichen Fortſchritt im Staate und er
wird gedeihen das Trugbild wird verſchwinden, und wir werden eine achtunggebietende
conſtitutionelle Monarchie als unſer edles Ziel erreichen.

Das Tageblatt, welches wöchentlich 6 Mal in einem halben Bogen erſcheint be
handelt die politiſchen Fragen von dem Standpunkt der conſtitutionellen Monarchie aus.
Der Pränumerationspreis iſt vierteljährlich 71 incluſ. Poſtbeförderung.

Die Redaktion.
eee7è„äök]h] er

ſolche ſachkundige
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Zu künftigen Sonntag als den 5. No-
vember ladet zum Karpfenſchmaus und Ball
hiermit ergebenſt ein; von Nachmittags
3 Uhr an Unterhaltungs- Muſik

Bepderſee. Schladebach.

4 Kieler Sprotten,
à t 8 empfing ſo eben

Carl Kramm.
Ein Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,

mit Wohnung und Räumen, iſt ſogleich
zu vermiethen große Ulrichsſtraße Nr. 28. Bei Ed. Anton in Halle iſt ſo eben

erſchienen
Ein ſehr gute Doppelflinte ſteht für den Geier, Dr. Robert, Ueber Er-

feſten Preis von 12 A zu verkaufen ziehung und Unterricht Alexan-
Schmeerſtraße Nr. 484 bei ders des Großen. Erſter Theil.

Leibner, Zinngießer. 1848. 4. geh. neito 10 Sgr.
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BettfedernVerkauf.
Jch mache ergebenſt bekannt, daß ich

mein Lager von Bettfedern wieder mit ei
nem Transport ganz friſch und feingeriſſe
nen böhmiſchen Bettfedern und Daunen,
Schwanenfedern und Daunen vermehrt ha
be, und in ganzen und einzelnen Quanti-
täten zu möglichſt billigen Preiſen verkaufe.
Mein Lokal iſt im Gaſthof „Zum ſchwarzen
Adler vor dem Steinthor.

Joſeph Pöſchl.

Bekanntmachung-
Mittwoch, den 8. November d. J., Nach

mittags um 2 Uhr ſoll im Portius'ſchen
Hauſe, neben dem Gaſthof Zum golde-
nen Löwen am Markte hierſelbſt, ein faſt
noch neues Billard nebſt dazu gehörigen
fünf Stück Bällen von Elfenbein und 14
Stück Queue'“s meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung gerichtlich verkauft werden.

Eisleben, den 27. October 1848.
Schelkermann, Auct.-Commiſſ.
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Unterzeichneter empfiehlt ſeine lithogr.
Anſtalt für alle lithographiſche Arbeiten,
welche ſtets im beſten Geſchmack ausgeführt
werden.

Albert Meyer, großer Schlamm.

Tabellariſche und kaufmänniſche Formu-
lare werden zu den billigſten Preiſen gefer-
tigt in der lithographiſchen Anſtalt von Al-
bert Meyer.

—mmTZ

Wein -Etiquetts, alle Sorten Jagd,
Tauf und Einladungskarten, Rechnungen
in allen Formaten, Wechſel, Anweiſungen,
Quittungen, Connaiſſements, alle Sorten
Frachtbriefe, Schluß und FremdenMelde-
zettel, Speiſe- und Weinkarten, Vollmach-
ten, Kirchenrechnungen c. 2c. zu den nie
drigſten Preiſen in der lithographiſchen An
ſtalt von Albert Meyer, gr. Schlamm.

Ein Mädchen gebildeten Standes, äu-
ßerlich wohlgebildet, ſucht entweder ſofort
oder zu Weihnachten ein Unterkommen als
Ladenmädchen oder in ähnlicher Eigenſchaft.
Frankirte Offerten mit der Chiffre A. S. C.
befördert die Expedition dieſes Blattes.

Streichzündhölzer, in Pa-
pier 1 à Mille und runde in Schach-
teln 11 bei F. A. Hering.

Düngemenhl ist wieder vorräthig

bei F. A. Hering.
Zehn Stück höchſt elegante preußiſche

Geſtütpferde ſtehen im Gaſthof zur Wein-
traube in Köthen zum Verkauf.

Amtmann Pfeiffer aus Oſtpreußen.

7

Jm Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. Orla iſt ſo eben er
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Handbuch
des

evangeliſchen Kirchenrechts
i m

Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach,
mit

ſteter Berückſichtigung der geſetzlichen Vorſchriften über
das evangeliſche Volksſchulweſen.

Für
Kircheninſpectoren, Superintendenten, Pfarrern und Schullehrer.

Von
F. Friedrich Teuſcher,

Oberpfarrern u. Großherzogl. Superintendenten zu Buttſtädt.
38 Bogen und 7 Bogen Anhang. gr. 8. Subſcr. Preis bis Michaeli d. J. 2 Thlr.

Späterer Preis 21 Thlr.
Obiges Handbuch, welches die Vorſchriften über das evangeliſche Volksſchulweſen

enthält, iſt nicht allein für das Großherzogthum Weimar ſondern auch für Kirchen
inſpectoren, Superintendenten Pfarrern u. ſ. w. im Auslande von Wichtigkeit und
daher ſehr zu empſehlen.

Bei Unterzeichnetem iſt in Commiſſion erſchienen, und in allen Buchhandlun
gen vorräthig

Wohlfarth, J. Fr. Th., Worte bei der am VII. Sonntage nach
Trinitatis 1848 wegen Ernennung Sr. Kaiſerl. Hoheit, des Erzherzogs Johann
von Oeſtreich zum Verweſer des deutſchen Reichs angeordneten kirchlichen Feier
geſprochen. gr. 8. gef. 2 Sgr.

Der Ertrag dieſer Predigt, welcher für Beſchaffung der deutſchen Flotte be
ſtimmt iſt, wird gewiß, beſonders bei Denen, die ſich ſehr für die gute Sache in
tereſſiren, Anklang finden.

Neuſtade a. d. Orla, den 25. Aug. 1848.
J. K. G. Wagner.

So eben erſchien bei F. A. Brockhaus in Leipzig und iſt in allen Buch
handlungen zu haben:

Das Heer von Jnneröſtreich
unter den Befehlen des Erzherzogs Johann im Kriege von 1809 in Jtalien, Tyrolund Ungarn. Durchgehends aus officiellen Quellen, aus den erlaſnen Befehlen,

Operationsjournalen c.
Zweite, durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage.

Gr. 8. Geh. 3 Thlr.
Von dem Verfaſſer dieſes intereſſanten Werks erſchien im Jahre 1845 daſelbſt:

Das Land Tyrol und der Tyrolerkrieg von 1809. A. u. d. T.:
Geſchichte Andreas Hofer's 2e. Durchgehends aus Originalpapieren c.
Zweite, durchaus umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. Zwei Theile. Gr.
8. Geh. 4 Thlr. 12 Ngr.
unnnnndnneeero e

Commiſſions- Verkauf.
Männer-, Frauen- und Kin-

derhemden, ſowie auch Manſchet-
tenhemden mit Chemiſetts nach dem
neueſten Schnitt, ſind wieder in allen Num-
mern vorräthig in der Hemden-Nie-
drrlage bei Friedrich Arnold am
Markt.

Meine ſchönen weißen und rothen ISA2r
Berg-Weine, das Quart 8 die
Flaſche 6 gute Landweine, das
Quart zu 5 ohne Glas, empfehle ich
ergebenſt W. Fürſtenberg.

Durch Nichtworthalten des Käufers
1 ſteht ein großes Fiſchzeug anderweitig zum

Eine tüchtige Landwirthſchafterin, 26 Verkauf in Halle, Domgaſſe Nr. 888.
Jahre alt, welche das Molkenweſen und K. Lincke.
die feine Küche gründlich verſteht, ſucht
Neujahr 1849 eine Stelle. Alles Nähere Ein großer eiſerner Mörſer und eine
bei Wittwe Kupfer in Merſeburg zu gute Ziehrolle iſt zu verkaufen in der

erfragen. Schmeerſtraße Nr. 710.

u



Stadtmuſikchor.
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Dienstag Nachmittags 3 Uhr Concert in der Weintraube.

Zur Veachtung!
Jn Folge der jetzigen ſturmbewegten Zeit kann es nicht fehlen, daß die Gemüther Vieler

durch falſche Vorſpiegelungen und unſinnige Verſprechungen auf Abwege gerathen leicht ge
lingt es durch dergleichen Künſte denj. nigen ſich Anhang zu verſchaffen, die ſich des Namens
Demokraten als Deckmantel ihrer verbrecheriſchen, ſchändlichen Abſichten bedienen, und
leider haben wir ſchon viele Beiſpiele, daß ſchwache, geiſtesleere Perſonen ſich durch der
artige Leute verführen laſſen ſogar verſuchen dieſelben die Soldaten von ihrer Pflicht
und der Treue an den König abwendig zu machen ſie zum Unterſchreiben von miß-
liebigen Adreſſen zu verleiten, indem aber denſelben nicht die eigentliche Adreſſe, ſon
dern ſchändlicher Weiſe etwas ganz dem Entgegengeſetztes vorgeleſen wird.
aber ſoll es ihnen nicht gelingen, durch ihr unnützes Treiben uns auf Abwege zu brin-
gen und wir erklären hiermit unwiderruflich, daß wir alle dergleichen nichtswürdige
Zumuthungen entſchieden zurückweiſen, verbitten es überhaupt, uns je mit dergleichen
Sachen wieder zu behelligen, indem ſonſt leicht unangenehme Konflicte herbeigeführt
werden könnten. Und ſo halten wir trotz allem Geſchrei der ſogenannten Demokraten
bis zum letzten Hauche unſeres Lebens an dem Wahlſpruch feſt: Mit Gott für Kö-
nig und Vaterland!« und reichen allen denjenigen von nah und fern, die hierbei freu
dig mit einſtimmen, herzlich die Bruderhand.

Kantonnements Quartier Mücheln, Sct. Ulrich, Smirma u. Oechlitz,
den 27. October 1848.

Sämmtliche Huſaren u. Unteroffiziere der I. Escadron des
Königl. 12. Huſaren-Regiments.

Die Jahres Verſammlung unſeres Zweig Vereins wird nächſten Mittwoch
den 1. November Nachmittags 3 Uhr

in dem Lokal des ſtädtiſchen Schießgrabens ſtattfinden, und laden wir die geehrten Mit
glieder des Vereins zu deren zahlreichem Beſuche hierdurch ein.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:
Vorlegung der vorjährigen Rechnung,
Beſchlußnahme über die Verwendung der diesjährigen Einnahme,
Wahl von vier Vorſtandsmitgliedern.

Halle, den 28. October 1848.
Der Zweig- Verein der Guſtav-Adolph- Stiftung für Halle und

die Umgegend.
Dr. Franke, Rummel,
Vorſitzender. Schriftführer.

Gärtner,
Kaſſirer.

Troßdem

Vaterhauſe

Blaſebälge in allen Größen em
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange.

Ein noch neuer, bei der Meubles-Aus-
ſpielung der vereinigten Tiſchlermeiſter ge
wonnener Mabagoni-Trümeaux- Spiegel im
Werth von 40 ſteht für 25 zu
verkaufen Mühlberg Nr. 1055.

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Roſa-
lie mit Herrn Paſtor Papſt in Neu
mark machen wir nur auf dieſem
Wege Freunden und Verwandten ergebenſt
bekannt.

Roßbach, den 24. October 1848.
M. Renatus Gotthold Lehmann.
Friederike Charlotte Lehmann

geb. Krug.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich

Bertha Hempel,
Louis Juſt,

Fienſtedt und Domnitz, den 29. Oct.
1848.

Todes Anzeige.
Heute Mittag 3 Uhr entſchlief ſanft

und ruhig unſer geliebter Sohn, der Füſi-
lier Franz Chriſtel in einem Alter von
23 Jahr 2 Wochen 2 Tagen in ſeinem

an Lungenleiden dies allen
Freunden und Bekannten, die unſern Schmerz

Der conſtitutionelle Bürgerverein zu Wettin ladet alle conſtitutionell geſinnten,
zu würdigen wiſſen, zur Nachricht.

Für die militairiſche Ehre, welche den
ſelbſtſtändigen Bewohner der Stadt hierdurch ein, ſeinen regelmäßig Sonnabends 7 Uhr Hahingeſchiedenen am 27 October von Sei
Abends im Grunebergſchen Lokale ſtattfindenden Sitzungen beizuwohnen. Die or-
dentliche Theilnahme iſt Jedem geſtattet, der das Statut anerkennt und die conſtitu-
tionelle Monarchie will. Die Beſprechungen werden vom letzteren Standpunkte aus ſich
über alle Zweige des Staats und Gemeindelebens erſtrecken und wird der Verein ſich
als Organ für das hieſige öffentliche Leben hinſtellen.

Wettin, am 28. October 1848. Der Vorſtand des Vereins.

Zur Kirmeß in Unterteutſchenthal
Sonntag den 5. November

Tanzmuſik vom Muſikcorps des Königl. Hochl. 19. Infanterie Regiments.

Montag den 6. November

Großes Coneert,ausgeführt vom ganzen Muſikcorps des Königl. Hochl. 19. Jnfanterie-Regiments. An
fang des Concerts 6 Uhr. Nach dem Concert findet Ball ſtatt. Hierzu ladet ganz

ergebenſt ein Bernhard Schoch,Gaſthof zur Fortuna.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ten des Herrn Obriſten v. Blumenthal
zu Theil wurde, der ſeine freundliche Ein-
willigung den Leuten des 19ten Jnfante-
rie- Regiments ertheilte, denſelben kamerad-
ſchaftlich mit zu Grabe begleiten zu dürfen,
ſagen wir, ſo wie allen Denen, welche durch
freiwilliges Vortreten ihm noch die letzte
Ehrenbezeugung gewähren wollten, unſern
herzlichſten Dank. Zugleich fühlen wir uns
verpflichtet, dem Herrn Paſtor Rudolph
für ſeine treffliche Rede am Grabe, ſo wie
den jungen Mädchen des Dorfes,

ſeine letzte Ruheſtätte mit Blumen und
Guirlanden ſchmückten, unſern Dank noch
auf dieſem Wege ahzuſtatten.

welche

Seeben, den 24. October 1848.
Die tiefbetrübten Eltern

und Geſchwiſter.



Beilage zu Nr. 255 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Dienstag, den 31. Oetober 1848.

Deutſche Nationalverſammlung.
23. und 24. October.

Der Reichsfinanzminiſter legte einen Voranſchlag der Geldbedürf
niſſekfür die Centralgewalt und die Reichsverſammlung vor. Danach
beträgt der Bedarf für die Zeit vom 1. Sept. bis 31. Dec. die Sum-
mezvon 5 Mill. 982 tauſend 152 Thaler, wozu die Summe von 1 Mill.
737 tauſend 716 Thaler für die Reichsfeſtungen baar vorhanden ſind,
das zuebrige muß aber durch Umlagen auf die Einzelſtaaten aufgebracht
werden.

Auf der Tagesordnung ſtand der Bericht des Ausſchuſſes für die
öſterreichiſch deutſchen Angelegenheiten über folgende Anträge: 1) Ve-
nedeys: „„Die Verſammlung möge beſchließen a) das Reichsminiſterium
aufzufordern, bei den gegenwärtig eingetretenen Zuſtänden in Oeſter
reich alle hier in Frage geſtellten deutſchen Jntereſſen in Schutz zu
nehmen und ſie mit allen Kräften Deutſchlands zu unterſtützen; b) da-
für Sorge zu tragen daß alle Truppen deutſch eöſterreichiſcher
Länder nur den geſetzlichen und verantwortlichen Behörden, dem kon-
ſtituirenden Reichstage und den konſtitutionellen Mini-
ſtern zur Verfügung ſtehen 0) die Ausführung und Verwirklichung
dieſer Beſchlüſſe unmittelbar den von der Eentralgewalt abdgeſandten
Kommiſſarien zu übertragen.“ 2) Nauwerks: „a) der öſterreich. Reichs
tag nebſt den Sicherheitsbehörden Wiens wird für jetzt als die einzige
geſetzliche Gewalt im deutſchen Oeſterreich anerkannt b) das deutſche
Reichsminiſterium hat der geſetzlichen Gewalt des deutſchen Oeſter-
reichs unverzüglich gegen die äußeren und inneren Feinde den nachdrück-
e Beiſtand zu leiſten und zu dieſem Behufe ſofort ein Heer aufzu

tieten.“
So lauteten die zum Theil ſehr radikalen Anträge der republika

niſchen Linken. Die Majorität des Ausſchuſſes ſtellte folgenden An-
trag Die Nationalverſammlung möge beſchließen 1) die von der
proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland verfügte Abordnung
von Kommiſſarien nach Wien, in welcher die Nationalverſammlunz
ſowohl ein Mittel zur Abwehr des Bürgerkriegs und zur Wiederher-
ſtellung der geſetzlichen Ordnung, als auch gleichzeitig eine Gewähr der
Sicherung der Jntereſſen Deutſchlands wahrnimmt gut zu heißen;
2) das Reichsminiſterium aufzufordern, nach Maßgabe der von den
Kommiſſarien eingehenden Berichte ſogleich die weiter erforderlichen
Schritte zu thun insbeſondere aber mit aller Entſchiedenheit jede zum
Schutze etwa in Frage geſtellter Jntereſſen Deutſchlands nothwendige
Maßregel zu ergreifen und über dieſelbe der Nationalverſammlung
Mittheilung zu machen.

Jn der mitunter anziehenden Debatte behauptete der Demokrat
Reitter aus Prag, ein Linker, die Bewegung in Wien ſei keine de-
mokratiſche, d. h. keine republikaniſche, ſie ſei vielmehr eine nationale
Berger, auch einer der äußerſten Linken, erklärte, die Wiener wä-
ren lauter Demokraten die Bewegung ſei eine demokratiſche. So
maruga charakteriſirt den ungariſchen Aufſtand als verbrecheriſche
Umtriebe des im Reichstage ſitzenden Adels; das ungariſche Volk hat
keinen Theil an den ſogenannten Freiheitsbeſtrebungen. Jellachich ver
trete die Freiheit der Südſlaven von dem ungariſchen Adelsdespotis-
mus, die Sache der Humanität und ſtehe nicht im Dienſte der Hoff
partei. Schmidt aus Schleſien, ächter Anarchiſt, hielt es für beſſer,
wenn das Richsminiſterium ſich ganz ruhig verhält, und die Sachen
gehen läßt, wie ſie wollen, da es doch nichts ausrichten könne, denn
es ſei unmöglich, den Teufel durch den oberſten der Teufel auszutrei-
ben. v. Vincke nannte den Aufſtand Wiens bei dem rechten Namen,
einen anarchiſchen, und forderte auf, dem Antrage der Majorität des
Ausſchuſſes beizutreten und dem Miniſterium ein Vertrauensvotum zu
geben. Vogt warf dem Reichsminiſterium vor, es mache nur Poli-
zei, in Oeſterreich wohne die Anarchie im Hoflager und mache Reaktion
und Polizei. Baſſermann vertheidigt die Politik Jellachichs und
bezeichnet die Erhebung der wiener Bevölkerung inſofern, als eine
freie Preſſe und eine geſetzliche Volksvertretung beſteht, als eine ver
vrecheriſche Gewaltthat. Hierauf trat die Verſammlung dem Antrage
des Ausſchuſſes mit 258 gegen 166 Stimmen bei.

Außerdem hatte Schaffrath, ſächſiſcher Abgeordneter und äußerſter
Linker, die Miniſter Schmerling und Mohl wegen des frankfurter
Belagerungszuſtandes in Anklage zu verſetzen beantragt. Der Ausſchuß
ſchlug vor, über dieſen Antrag zur Tagesordnung überzugehen.

Der Reichsminiſter Schmerling beantwortete mehrere Jnterpellatio-
nen über diplomatiſche Verbindungen Deutſchlands mit fremden Staaten,
über die aus den Zeitungen bereits bekannte Flaggenangelegenheit
Schleswig Holſteins und über die Anerkennung der deutſchen Eentral-
gewalt durch die deutſchen Fürſten. Jn letzter Beziehung äußerte der
Miniſter Folgendes: „Die Anerkennung des Geſetzes vom 28. Juni iſt
in formeller und praktiſcher Beziehung geſchehen. Die formelle Aner

kennung iſt von den Einzelnſtaaten erfolgt, zuletzt ausdrücklich von der
yannövriſchen und bayriſchen Regierung. Das Reichsminiſterium hat
es jedoch nicht für dringlich erachtet, auf einer urkundlichen Erklärung
zu beharren, da die practiſche Anerkennung das Nothwendigſte bei der
Sache geweſen iſt. Dieſe iſt denn auch erfolgt, und hat in der Ueber
nahme der Oberleitung des Heeres durch die Centralgewalt in dem
ſchleswig holſteiniſchen Kriege, ſowie bei den Ereigniſſen in Baden und
in Frankfurt, ihre Beſtätigung gefunden. Preußen erregte allerdings
einiges Bedenken in dieſer Hinſicht. Eine Mittheilung der preuß. Re
gierung hat nun auch dieſe Frage erledigt. Jn einer von dem preußi
ſchen Bevollmächtigten, Herrn Camphauſen, dem Reichsminiſterium
übergebenen Erklärung heißt es wörtlich, daß die preußiſche Regierung
ihre geſammte Feldmacht von 360,000 Mann als Reichstruppen betrach
tet und als ſolche bezeichnet. (Bravo!) Wenn von Seiten Oeſterreichs
noch keine ſo umfaſſende Theilnahme erfolgt iſt, ſo hat dies wohl in den
bedauernswerthen Ereigniſſen in dieſem Lande ſelbſt und der Anwendung
ſeiner Truppen zur Selbſthülfe ſeinen Grund. Zur Herſtellung des
völkerrechtlichen Verkehrs ſind bereits die Geſandten für Dänemark, Ame
rika, die Schweiz, Paris, London und für die italieniſchen Höfe ernannt
worden. Auch iſt eine Wahl für Konſtantinopel getroffen, um den völ
kerrechtlichen Verkehr mit dem Oriente anzubahnen. An denſelben Ort,
wie auch namentlich in die Donaufürſtenthümer, werden mit nächſtem
bereits ernannte Reichsconſuln abgehen. Wenn der diplomatiſche Ver
kehr mit einigen Großmächten noch nicht begonnen hat ſo hat dies in
den proviſoriſchen Zuſtänden Deutſchlands ſeinen Grund. Nach dem Ge
ſetze vom 28. Juni haben zwar die Einzelſtaaten nicht das Recht, be
ſondere Geſandten im Auslande zu haben, die Jntereſſen der deutſchen
Staatsbürger machen es jedoch erforderlich, dieſen Zuſtand bis zur Accre
ditirung einer ſtändigen Reichsgeſandtſchaft fortdauern zu laſſen. Mit
Beruhigung kann das Reichsminiſterium ausſprechen daß das in Rede
ſtehende Geſetz von allen deutſchen Regierungen anerkannt worden iſt,
daß dagegen eine Auflehnung gegen daſſelbe nur von einzelnen Fractio
nen deutſcher Kammern herrührt. Ueber die Berufung des polniſchen
Exgeneral Bem iſt dem Reichsminiſterium officiell nichts bekannt gewor
den, wenn nicht eine hierauf bezügliche, zu Wien veröffentlichte Procla-
mation als öffentliches Actenſtück betrachtet werden kann der Verſamm
lung iſt es zu überlaſſen, ob durch dieſe Berufung die angeblich deutſche
Bewegung zu Wien in ihrem Charakter erhöht worden iſt. Eine Jn
terpellation von Reden's über Deutſchlands Zolleinigung erledigt der
Reichshandelsminiſter Duckwitz durch die Erklärung, daß die Zollver
einsſtaaten weder ſich geweigert haben den Zollverein fortbeſtehen
zu laſſen noch daß dieſelben irgend eine Umgeſtaltung deſſelben be-
abſichtigen.

In der Sitzung am 24. zuerſt mehrere unwichtige Jnterpellationen,
dann Fortſetzung der Berathung über die S8. 2—4 des Verf.Entwurfs.
Es handelte ſich vorzugsweiſe um die Beziehung Oeſterreichs zu Deutſch
land und darüber, ob die deutſchen Provinzen von Oeſterreich getrennt
mit Deutſchland verbunden werden müßten oder nicht. Beidtel aus
Brünn beſtritt der Nationalverſammlung das Recht der Entſcheidung,
ob eine Lostrennung der öſterreichiſch deutſchen Provinzen von Oeſter
reich ſtatt zu finden habe dies zu beſtimmen ſtehe nur einer öſterrei-
chiſchen Volksvertretung zu. (Das wäre denn eine neue Art, Deutſch
land zu konſolidiren, ähnlich dem von den Anarchiſten in Poſen und
von den Dänen in Schleswig vorgeſchlagenen Verfahren der Umfrage
und der Urwählerabſtimmung). Wagner aus Steiermark: die Loslö-
ſung wird ein Glück für Oeſterreich ſein. Soll ein einiges, ungetheil-
tes Oeſterreich beſtehen, ſo wird der Reichstag mit ſlaviſchen Elemen
ten gänzlich angefüllt und der deutſche Einfluß noch mehr verringert
werden als jetzt. Oeſterreichs Intereſſen ſind an die deutſchen geknüpft,
daher die hohen Sympathieen in ſeiner Bevölkerung für den innigen
Anſchluß an Deutſchland. Die Antipathieen ſitzen in der ſlaviſchen Ge
lehrtheit und in dem ſlaviſchen Adel. Daher inniger Anſchluß der
deutſchen Provinzen an Deutſchland, und mit den außerdeutſchen ein
Schutz und Trutzbündniß. Kaiſer aus Wien ſchlug den Zuſatz zu
9. 2 vor: „Ausnahmen in den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, in
ſofern ſie Oeſterreich zugeſtanden werden bleiben der definitiven An
r überlaſſen.“ Er iſt nicht für Lostrennung von Deutſchland
und erkennt in der Perſonalunion kein feſtes Band. Von Mühl-
feldt vertheidigte das Minderheitsgutachten. Oeſterreich trete in einen
Staatenbund mit Deutſchland. Von Vincke: „Jn dieſer Frage ha-
ben wir uns nicht auf den Boden der politiſchen Parteien, ſondern auf
den Boden der Macht und Größe Deutſchlands zu ſtellen. Der An
ſchluß Oeſterreichs an Deutſchland iſt nothwendig denn man kann
nicht mit dem einen Fuße im Staate und mit dem anderen außer dem
ſelben ſtehen. Eine Perſonalunion aber wird den Zerfall Oeſterreichs
in ſo viele Staaten zur Folge haben, als es Nationalitäten enthält.
Der Grundſatz der Gleichberechtigung iſt gegenwärtig nicht vorhanden

5

4



10
dies beweiſen die ungariſchen Kriege. Zu bedauern iſt es, aus dem Verhältniſſe Oeſterreichs. Wir wollen dieſe Verbindung nicht, wie ein
Munde eines öſterreichiſchen Abgeordneten die Worte mit Beifall be unbeſonnener Jüngling Jugendträume träumt, ſondern wie es den be
gleitet zu hören: Oeſterreich habe die Schleppe der ruſſiſchen Diploma ſonnenen Deutſchen geziemt. Preußen ſeinerſeits hat eine exceptionelle
tie in Stambul getragen. Darüber wird die Nachwelt ſich wundern. Stellung nie eingenommen und will nie eine ſolche. Jch ſage dies als
Die Ungarn werden nur ſo lange Bundesgenoſſen der Deutſchen ſein, Privatmann; ſpräche ich vom preußiſchen Standpunkte, den ich übri-
als es ihr Jntereſſe erfordert. Es gab Zeiten, wo die Magyaren mit gens nicht kenne, ſo würde ich die Annahme des Verfaſſungsentwurfes
den Türken ſympathiſirt haben. Trennen wir die ſlaviſche Bevölke empfehlen.“ Schneider aus Wien und Clemens aus Bonn ver-
rung von Oeſterreich los, ſo treiben wir ſie Rußland in die Arme. langten, daß Oeſterreich unter jeder Bedingung bei Deutſchland blei-
Der Anſchluß der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie an Deutſchland ben müſſe, die Trennung zwiſchen beiden führe zu einer Doppelpolitik
muß ſo eng als möglich ſein wenigſtens können jetzt ſchon Vorberei- in Wien und Frankfurt. Letzterer will aber für jetzt keine definitive
tungen getroffen werden zur Anbahnung eines politiſchen und commer- Entſcheidung. Biedermann warnt die Verſammlung, die Jnitiative
ciellen Bündniſſes mit den außerdeutſchen Provinzen. Wir wollen keine in der völkerrechtlichen Verbindung zu ergreifen und Reichenſper-
exceptionelle Stellung mit Oeſterreich. Oeſterreich ſtehe nicht in ger räth den S. 2 zu ſtreichen und empfiehlt eine Ausgleichungspolitik.
Deutſchland, ſondern neben Deutſchland. Entſcheiden wir ſchon jetzt Die Debatte wurde vertagt. Noch 40 Redner hatten ſich eintragen
mit apodiktiſcher Beſtimmtheit, ſo werfen wir einen Zankapfel in die laſſen.

re e re a RZur Hülfe für eine Hausfrau bei Er
beraumten Termine geltend zu machen. ziehung mehrerer Töchter und bei Beſor-

Subhaſtations-Patent. Löbejün, den 4. October 1848. gung der häuslichen Arbeiten wird eine
Folgende, auf den Namen des Bäcker Königl. Gerichts-Commiſſion. paſſende Perſon geſucht. Alles Nähere ge-

meiſters Leopold Otto und deſſen Ehe Der Richter gen ſchriftliche Offerte an Madame Ruhrdt
frau Chriſtiane geb. Brehme im Hy- Trubel, hier durch die Expedition.
pothekenbuche e e c und Flur Oberlandesgerichts- Aſſeſſor
eingetragenen Grundſtücke, als e Nordhäuſer und Quedlinbur1) das in hieſiger langen Gaſſe gelegene Geſuch. Ein unverheiratheter Mann, alten wehen d

Wohnhaus Nr. 204 des Hypotheken der die Stärkefabrikation aus Weizen, und wein, ſowie reinen Getreidebrannt-
buchs Stadt Löbejün, nebſt Hofraum, Nudelfabrikation gründlich verſteht und wein aus den Brennereien des Landes,
Stau und Garten, ohne Rückſicht der mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann in verkaufe ich im Ganzen und Einzelnen zur
darauf haftenden Abgaben und Laſten einer ſolchen Fabrik eine Anſtellung erhal den billigſten Preiſen bei vorzüglichſter, un
auf 320 ten. Genaue Wohnungs und dentliche vermiſchter reellſter Waare.

2) Morgen Acker auf dem Steinbru Namens- Anzeige wird unter Adreſſe S. Ge i t e d twel
che peben Zwanzig, Nr. 577 des K y- Magdeburg poste restante entgegenge r r w em-
pothekenbuchs, desgl. auf 40 nommen. pfehle ich beſonders den Wiederverkäufern

und Schenkwirthen zu ganz auffallend mä-
9: ollene et 1. Februar 1849 Bekanntmachung. ßigen Preiſen bei höchſt reinſchmeckender

von 10 Uhr des Morgens ab Kränklichkeitshalber beabſichtige ich mein Beſchaffenheit.
im Wenge der nothwendigen Subhaſtation Kleiderwaarengeſchäft aufzugeben und ver Die Deſtillation u. Liqueur- Fabrik von
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend kaufe von heute ab meine ſämmtilichen, nur W. Fürſtenberg in Halle.

verkauft werden. ſolid und gut gearbeiteten Kleider zu Fa e eDie Verkaufsbedingungen, die Taxe und brikations- Preiſen. Auf dem Rittergute Bucha dei Wiehe
der weueſte Hypothikenſchein ſind täglich in Halle, den 24. October 1848. wied ein Hofemeiſter, der gut ſäen
unſerer Regiſtratur einzuſeben. Hr. Köring, kann, zuverläſſig iſt und gute Atteſte bei

Zugleich werden alle unbekannten Real- Magazin für Herren Kleidung, große bringen kann, zu Neujahr anzutreten ge
Prätendenten bei Präcluſion ihrer Anſprüche Klausſtraße Nr. 898. ſucht.

Die Oel-NRaffinerie des Völlberger Mühlen- Geſchäfts
hat zur Bequemlichkeit der geehrten Haushaltungen ſchon ſeit Jahren die Einrichtung getroffen, ihr
reines Raps-Del, in alter abgelagerter, beſtens rafſinirter, hell und ſparſam
breunender Waare, in verſiegelten Krucken von Etr. Jnhalt an, zu fuüllen und den Ver
kauf fur Halle und Umgegend der Handlung W. Fürſtenberg zum billigſten Fabrik-
Preis zu uübergeben. Das Oel wird den Abnehmern in der Stadt frei ins Haus geſandt. Fuür
den Transport nach außerhalb werden die Kruken in Körben wohl verpackt uübergeben und beide zu
den berechneten Preiſen wieder zuruckgenommen.

Jm Regierungs Bezirk befinden ſich auch Niederlagen des Böllberger raffinirten Oels

bei Herrn Karlſtein in Merſeburg,Herrn Höltz Sohn in Naumburg,
Herrn Magazin Rendant Hoffmann in Eisleben,
Herrn Unterberg in Cönnern,
Herrn Valdamus in Hettſtedt.

Böllberg, im October 1848. Korn G Fürstenberg.
Gebauerſche Buchdruckerei.
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